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1 Vorwort 

 

Der vorliegende Bericht entstand im Auftrag des Landesjagdverbandes Thüringen e.V. und wurde aus 

den Mitteln der Thüringer Jagdabgabe gefördert. Der Bericht soll mittels Methoden der empirischen 

Sozialforschung die gegenwärtige Situation, die erlebten Problemlagen und Erwartungshaltungen der 

Hegegemeinschaften erkunden und ggf. Lösungsansätze hierfür aufzeigen. Es wird sich dabei 

auftragsgemäß auf eine Untersuchung der 34 Hochwildhegegemeinschaften konzentriert. 

Die Autoren weisen vorsorglich darauf hin, dass sie über eine sozialempirische Studie hinaus dazu 

angehalten wurden, jagdpolitische Handlungsempfehlungen auszusprechen.  

Diese Handlungsempfehlungen können sich aus Sicht der Autoren – vor dem Hintergrund des Kontextes 

dieser Studie – nur aus den Befragungsergebnissen heraus ableiten. Eine Zusammenstellung von 

Schlussfolgerungen ohne Bezug zur durchgeführten Befragung erscheint den Autoren unlogisch und 

dem Auftrag nicht gerecht. Insofern wurden auch nur solche Handlungsempfehlungen entwickelt, die 

einer Weiterentwicklung im Sinne des Meinungsbildes der befragten Vorstände der 

Hochwildhegegemeinschaften entsprechen.  

Weiter können diese Handlungsempfehlungen keine jagdpolitische Aufarbeitung der Thematik ersetzen, 

allenfalls eine weitere Diskussion anregen. Es wird trotz dieser Studie eine Aufgabe der jagdpolitischen 

Akteure bleiben, sich einen eigenen Standpunkt in der Thematik zu erarbeiten und diese untereinander 

zu diskutieren. 

Vorsorglich weisen die Autoren auch darauf hin, dass einzelne Befragungsergebnisse in sich 

widersprüchlich sind. Diese Widersprüche existieren zu allererst bei den Befragten selbst, die Autoren 

können diese nicht auflösen und halten es für richtig, diese Widersprüche im Ergebnisteil auch 

darzustellen. 

Die Autoren bedanken sich herzlich bei allen Teilnehmern dieser Studie, zuerst bei den Vorständen der 

Hegegemeinschaften, die mit viel Engagement die Befragung vorbereiteten und unterstützten sowie 

ehrlich und offen die Gespräche gestalteten. Insofern bitten wir alle Leser um Verständnis, dass wir die 

zugesicherte Anonymität wahren und die Rohdaten der Befragung nicht veröffentlichen.  

Weiter gilt unser Dank den Mitarbeitern des Thüringer Ministeriums für Umwelt, Energie, Naturschutz 

und Forsten, die uns stets mit Rat auch in schwierigen Situationen unterstützten. Dies gilt auch für die 

Unteren Jagdbehörden an den Landkreisen und nicht zuletzt auch der Geschäftsstelle des 

Landesjagdverbandes Thüringen.   

 

Die Autoren im Frühjahr 2025 

Stephan Böhl, Dr. Denie Gerold, Dr. Karl Heinz Müller, Henrik Thode 
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2 Einleitung 

2.1 Hauptziele der Studie 

Hauptziele der Studie war die Eruierung der aktuellen Situation und Problemlagen der Hochwild – 

Hegegemeinschaften im Freistaat Thüringen. Hierzu wurden – mit Weiterentwicklung der Projektskizze 

von Frau Prof. Dr. F. Schönfeld, Fachhochschule Erfurt, 2020) - drei Fragenkomplexe gebildet: 

1. Konzepte: Welche Bedeutung hat die Hegegemeinschaft und die Mitgliedschaft darin, um die 

möglichst großräumige Bewirtschaftung der Hochwildarten zu erreichen? Welche Ziele 

werden bei der Hege / Bewirtschaftung des  Rot-, Dam- und Muffelwildes verfolgt? 

2. Erfolgsvoraussetzungen: Wie werden Entscheidungen für jagdbezirks-übergreifendes 

Wildmanagement in Hegegemeinschaften getroffen und mit welcher Verbindlichkeit 

arbeiten sie bzw. wie lässt sich die notwendige Verbindlichkeit definitiv herstellen? 

3. Rechtsrahmen: Welcher rechtlichen Voraussetzungen bedarf es, um Wildtiermanagement 

bestmöglich umzusetzen bzw. Verbesserungen vorzunehmen (Freiwilligkeit oder 

Verpflichtung, Durchgriffsmöglichkeiten, Sanktionierungssysteme)? 

Demgemäß war zu erkunden, inwieweit es den thüringischen Hegegemeinschaften gelingt, ihren 

satzungsgemäßen Aufgaben nachzukommen, welche Probleme bei der Umsetzung der eigenen 

Aufgaben gesehen werden und wo Ansatzpunkte für eine Fortentwicklung bzw. Verbesserung des 

aktuellen Zustandes gesehen werden. 

 

2.2 Ausgangslage der Hochwild - Hegegemeinschaften 

Die Streifgebiete der Schalenwildarten sind sehr weitläufig und orientieren sich an den landschaftlichen 

Großräumen, während das hoheitliche Jagdbezirkssystem mit seiner eher kleinräumigen Gliederung 

(Orientierung an eigentumsrechtlichen Grenzen) diesem nicht entspricht. Zudem erschweren 

mangelhafte Kommunikation sowie unterschiedliche forstlich – jagdliche Interessenlagen der beteiligten 

Akteure das optimale Wildmanagement beträchtlich. Die Hegegemeinschaften besitzen daher für ein 

modernes Management von Wildpopulationen eine immense Bedeutung, um diese Kluft zu schließen. 

Diese Zielsetzung greifen § 13 Abs. 1 ThJG und § 6 Abs. 1 ThJGAVO auf, indem die gesetzlichen Vorgaben 

darauf abzielen, eine einheitliche großräumige Abschussregelung zu ermöglichen sowie eine 

ausgewogene Hege zu gewährleisten.  

Für den Freistaat Thüringen sind folgende Strukturdaten zu den Hochwild - Hegegemeinschaften 

bekannt: 

o Bestand derzeit 34 Hochwildhegegemeinschaften  

o Alle Jagdausübungsberechtigten von Jagdbezirken sind Pflichtmitglieder in einer 

Hegegemeinschaft. 

 

Dabei werden folgende mögliche Aufgaben mehr oder weniger wahrgenommen: 

o Allgemeine Maßnahmen zur Hege / Bewirtschaftung des Wildes, 

o Förderung des Arten-, Natur- und Umweltschutzes, 

o Maßnahmen zur Ermittlung des Wildbestands, 
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o Abstimmung von Abschussplänen vor Bestätigung oder Festsetzung durch die unteren 

Jagdbehörden oder die oberste Jagdbehörde, 
o Vorschläge für die Abschussplanung an die unteren Jagdbehörden / oberste Jagdbehörde, 

o Kontrolle, Hinweise für die Realisierung des Abschussplanes und Bewertung der 

Streckenergebnisse, 

o Abstimmung und Unterstützung von Maßnahmen zur Wildschadensverhütung, Auswertung des 

forstlichen Gutachtens, 

o vorbeugender Wildseuchenschutz, 

o Durchsetzung und Kontrolle einheitlicher Bejagungsrichtlinien, 

o Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Äsungs- und Lebensbedingungen sowie zum 

Schutz des Wildes, 

o Durchführung einer Jahreshauptversammlung der Hegegemeinschaft,  
o Fortbildung der Mitglieder. 

Zur Stellung der Hegegemeinschaften (HG) als Körperschaft des öffentlichen Rechts wird auf Abschnitt  

3. verwiesen. 

 

2.3 Projektinhalte und Bearbeitung  

Zur erkenntnisbasierten Stärkung der verbandspolitischen Arbeit des LJV Thüringen wird folgendes 

Projekt in Anlehnung an eine Untersuchung in Sachsen (Dr. Gerold, Dr. Werthschütz: Sachsenweite 

Evaluierung der Situation von Hegegemeinschaften und Vorschläge zu deren Weiterentwicklung. 2016) 

vorgeschlagen.  

Grundsätzliches Ziel hätte die Bearbeitung aller Hochwild - Hegegemeinschaften und denen des 

Rehwildes sein sollen. In wieweit eine solche Projekterweiterung auf die ca. 60 Niederwild – 

Hegegemeinschaften in Thüringen perspektivisch sinnvoll ist, muss an anderer Stelle entschieden 

werden.  

Hauptziel dieser Studie war daher ausschließlich eine Befragung der Vorstände der Hochwild - 

Hegegemeinschaften in Form eines halbstandardisierten Expertengespräches.  

Def. Expertengespräch: Es handelt sich um eine anerkannte Methode der sozial-empirischen Forschung, um Wissen 

und Informationen von besonders sach- und fachkundigen Personen zu erheben. Die Befragung soll in 

halbstandardisierten Mustern erfolgen, um eine kurzfristige Auswertung zu ermöglichen. Daneben besteht auch 

immer die Möglichkeit, zusätzliche Informationen zu erfassen. (P. Atteslander 1995: Methoden der empirischen 

Sozialforschung. De Gruyter – Berlin – New York, S. 176) 

 

Folgende Inhalte bzw. Schwerpunkte der Befragung waren vorgesehen: 

Teil A) Allgemeine Erhebungen / Statistikteil 

 Anzahl Mitglieder, Jagdbezirke, Struktur der Jagdbezirke(Gemeinschaftsjagd, Eigenjagd, 

Landesforstanstalt) 

 Bejagte Fläche 

 Gewählte Rechtsform, Satzungsstatus (Satzung vor der ThJGAVO 2006, basierend auf dieser VO; 

spätere Entwicklung der Satzung), gewählte Aufgaben  

 Benennung der Leitwildart, Benennung weiterer vorkommender Schalenwildarten 
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 Angaben zur Person und Funktion der befragten Person (Vorsitzender, Vorstandsmitglied, 

Geschlecht, Geburtsjahr, berufliche Situation, Funktionen in Zusammenhang mit der Jagd, Jahr 

des Jagdscheinerwerbs, Dauer der Pacht, Dauer des Engagements in der HG). 

 

Teil B) Untersuchungsschwerpunkte 

1. Konzepte: 

 Was bedeutet „Hege“ / „Bewirtschaftung“ / „Management“ aus Ihrer Sicht? 

 Was kennzeichnet Ihre Hegegemeinschaft?  

 Wie nehmen Sie die derzeitige Situation ihrer bzw. der übrigen Hegegemeinschaften in 

Thüringen wahr? 

 Was würden Sie ändern? 

 

2. Erfolgsvoraussetzungen:  

 Welche Akteure sollten am Management von Wildpopulationen beteiligt sein?  

 Welche Ziele werden bei der Hege / Bewirtschaftung des Hochwildes verfolgt? 

 Wie werden Entscheidungen für jagdbezirksübergreifendes Wildmanagement derzeit getroffen? 

 Wie wird sichergestellt, dass Entscheidungen und Vorhaben umgesetzt werden? 

 

3. Rechtsrahmen:  

 Welche Regelungen und Lösungen anderer deutscher Länder finden Sie besonders sinnvoll und 

vorbildlich? 

 Wie sehen Sie die hiesigen Regelungen (Pflichtmitgliedschaft)? 

 Welche Bedeutung haben gesetzliche Regelungen für den Erfolg von Hegegemeinschaften?  

 Was würde sich verschlechtern, wenn die Pflichtmitgliedschaft in Thüringen abgeschafft würde? 

Was würde sich verbessern? 

 Wie sehen Sie die Regelungen der Einstandsgebiets - VO? 

 Was braucht es aus Ihrer Sicht, um die Abstimmung des Wildtiermanagements zwischen den 

Jagdbezirken bestmöglich zu lösen? Wo sehen Sie die wichtigsten Schwerpunkte? 

 

Die ausgearbeiteten Schwerpunkte / Erhebungsbögen werden den Vorständen der Hegegemeinschaften 

im Vorfeld zugesandt werden, um diesen eine Vorbereitung auf das Gespräch zu ermöglichen. Das 

eigentliche Interview erfolgt in Präsenz vor Ort. 

 

Auswertungen und Bericht 

Ziel des vorliegenden Berichtes war die Erstellung einer sozialempirischen Studie. Die Erfassung und 

Beschreibung der aktuellen Situation und Problemlagen der Hochwild - Hegegemeinschaften standen im 

Vordergrund, genauso wie ein Sammeln möglicher Hinweise und Vorschläge für eine Verbesserung der 

Situation. Sämtliche Antworten wurden anonymisiert und in der weiteren Verarbeitung auch anonym 

behandelt. Ein Rückschluss von Äußerungen auf die einzelne Person oder die einzelne 

Hegegemeinschaft soll ausgeschlossen sein. Eine vollständige Anonymität wurde allen teilnehmenden 
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Personen in vollem Umfang zugesichert. Der Bericht soll den LJV Thüringen e.V. und die Jagdbehörden 

des Freistaates Thüringen in die Lage versetzen, die anstehenden jagdpolitischen Entscheidungen 

fundierter und sachkundiger zu fällen. Von daher erscheint es auch wichtig, die Ergebnisse in die 

Jägerschaften wie auch in die unteren und oberste Jagdbehörde(n) im Zuge einer 

Abschlussveranstaltung zurückfließen zu lassen.  

 

2.4 Jagdpolitisches Umfeld  

Das jagdpolitische Umfeld ist im Freistaat Thüringen derzeit wie folgt charakterisiert (vgl. auch Abschnitt 

2 dieses Berichtes): 

 Die Aufgaben der Obersten Jagdbehörde werden durch das Thüringer Ministerium für Umwelt, 

Energie, Naturschutz und Forsten in einem eigenen Referat wahrgenommen. 

 Die Aufgaben der Unteren Jagdbehörde werden durch die Landkreise und kreisfreien Städte 

gewährleistet. 

 Die Verwaltungsjagdbezirke der ThüringenForst Anstalt öffentlichen Rechts sind – wie auch die 

Verwaltungsjagdbezirke des Bundes – entsprechend § 50 Abs. 3 ThJG direkt der obersten 

Jagdbehörde in einer eigenen Ausnahmeregelung unterstellt. 

 Alle übrigen Jagdbezirke (Gemeinschaftsjagdbezirke, private Eigenjagdbezirke) unterliegen der 

Aufsicht der Unteren Jagdbehörde. 

 Es existiert eine Hochwild – Einstandsgebiets – VO (ThürEGVO), die Teil der Raumordnung im 

Freistaat Thüringen ist. Sie definiert insbesondere für die Hochwild – HG den räumlichen 

Wirkungsbereich als öffentlich – rechtliche Norm. Hinzu tritt eine Pflichtmitgliedschaft der 

Jagdbezirke in diesen Hegegemeinschaften. 

 Die Überarbeitungen des BWaldG (Bundeswaldgesetz), des ThürWaldG (Thüringer Waldgesetz) 

und des ThJG (Thüringer Jagdgesetz) sind zu erwarten, diverse Entwürfe auf Bundesebene 

existieren bereits.  

Ein weiterer wesentlicher Umstand resultiert aus dem Klimawandel, der im Freistaat Thüringen 

insbesondere im letzten Jahr für erhebliche Kalamitätsmengen verantwortlich ist. So sind allein in 2023 

in etwa 8 Mio Fm Kalamitätsholz angefallen, die insgesamt entstandenen Schadflächen belaufen sich auf 

ca. 130.000 ha. Dies setzt die Forstbetriebe aller Eigentumsarten erheblich unter Druck, ihre Flächen 

zukunftsorientiert zu verjüngen. Die Pflanzenverfügbarkeit ist eingeschränkt, der Zaunbau als wichtigste 

Wildschutzmaßnahme verteuert sich ständig, die Fördermittelvergabestellen sind deutlich über ihre 

Grenzen hinaus mit Arbeit belastet. Insofern ergibt sich für die Wildbewirtschaftung im Wald eine sehr 

besondere Konstellation. Die natürliche Regeneration ist von außerordentlicher Bedeutung, da die 

Ressourcen für eine Kunstverjüngung auf so großer Fläche allein im Freistaat Thüringen schlicht nicht 

vorhanden sind (Arbeitskräfte, Fördermittel, Kapazitäten Fördermittelbearbeitung, 

Investitionsvermögen der Forstbetriebe usw.). 

 

2.5 Zeitplanung  

Folgende Zeitplanung wurde im Projekt nach positivem Förderbescheid bzw. Genehmigung zum 

vorzeitigen Maßnahmenbeginn verfolgt: 
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- Sept. 2023: Vorbereitung der Befragung 

o Zusammenstellung der Befragungsinhalte 

o Konkretisierung der Befragungsmethodik 

o Zusammenstellung der Zielgruppe Hochwild HG (Kontaktdaten, Ansprechpartner) 

o Information der Mitwirkenden und der Auftraggeber (HG, LJV, Mininsterium) 

 

- 16.10.2023: Interne Koordinierung / Teamtreffen  

o Besprechung Fragebogen, Endkorrekturen, Sicherstellung einheitlicher Erhebung 

o Verteilung Aufgabenpakete (wer macht was) 

o Zeitplanung 

 

- 16.10.2023: Externe Koordinierung 

o Teilnehmer: Oberste Jagdbehörde (Herr R. Hörr, TMUENF), Landesjagdverband 

Thüringen (vertreten durch den Geschäftsführer Herrn Herrmann), Projektteam 

o Vorstellung / Abstimmung der erreichten Arbeitsergebnisse und Befragungsinhalte 

 

- November 2023/ März 2024: Anschreiben der HG und Versand der Fragebögen Anfang 

November, Durchführung der Befragung der Vorsitzenden bzw. Vorstandsmitglieder der 

Hegegemeinschaften entsprechend Verteilungsplan. 

 

- Vorstellung der Befragungsergebnisse am 24.05.2024 in Erfurt vor Ministerium und Vertretern 

der HG b(ca. 30 Personen) 

 

- Von Juni bis September 2024 mehrere Besprechungen des Projektteams in Erfurt bzw. Kurort 

Hartha 

 

- 30.11.2024: Ende aller Arbeiten, Vorlage des Entwurfes des Abschlussberichts 

 

- 31.03.2025: Vorlage des überarbeiteten Abschlussberichts nach Hinweisen des TMUENF. 

 

3 Hegegemeinschaft als Körperschaft öffentlichen Rechts  

Auf den Ursprung und die Basis von Hegepflicht auch in Form jagdbezirks-übergreifender 

Zusammenschlüsse im Zeitraum 1925-1990 sind MÜLLER / KLEIN (2013) eingegangen. Im Zuge der 

Erstellung des Landesjagdgesetzentwurfs nach der Mitte Oktober 1990 erfolgten Wiederbildung des 

Landes Thüringen gab es Einigkeit zwischen dem für das Jagdwesen zuständigen Ministerium und dem 

Landesjagdverband, den Hochwild - wie auch den Niederwild - Hegegemeinschaften einen 

angemessenen Stellenwert einzuräumen. Dabei sollten insbesondere die Erfahrungen der 

Hegegemeinschaftsarbeit für Rot- Dam- und Muffelwild von 1975 bis 1990 in den thüringischen Bezirken 

Erfurt, Gera und Suhl mit einfließen. Das signifikante Beispiel - quasi ein Alleinstellungsmerkmal im 

Regelungsvergleich der deutschen Länder - war seit Inkraftsetzung des Thüringer Jagdgesetzes ThJG im 

November 1991 die obligatorische Mitgliedschaft aller Jagdbezirksinhaber (Pflichtmitgliedschaft) in 

einer Hegegemeinschaft. Damit gehören die Jagdausübungsberechtigten von privaten, 

körperschaftlichen, staatlichen und gemeinschaftlichen Jagdbezirken bis zum heutigen Tag gemeinsam 
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in das Boot der hochwildartspezifischen Hegegemeinschaften. Während unter Federführung der 

Landesanstalt für Wald und Wild in Gotha (LUCKE/KLEIN,1997 u. 1999) ein detailliertes 

Flächenverzeichnis der dann hoheitlich bestätigten Einstandsgebiete für Rot-, Dam- und Muffelwild 

erarbeitet wurde, dauerte es rund 15 Jahre, bis eine allgemeinverbindliche Mustersatzung für die 

Hegegemeinschaft in Kraft gesetzt werden konnte. Bis dahin galt eine vorläufige Mustersatzung der bis 

2002 / 2003 existenten Oberen Jagdbehörde in Oberhof, die nicht ausreichend war. 

Mit der Ausführungsverordnung zum Thüringer Jagdgesetz galt von 2006 bis 2020 eine Mustersatzung, 

in der die Hegegemeinschaft - in Abstimmung mit dem Thüringer Justizministerium - die 

Rechtsgrundlage eines „nicht rechtsfähigen Vereins“ hatten und damit außer Grundstücksgeschäften 

auch berechtigt war, rechtlich zu handeln und die Gerichte in Anspruch zu nehmen. Die 

Hegegemeinschaften sollten ab 2006 nach der nunmehrigen Mustersatzung verfahren, um rechtssicher 

handeln zu können. Die Vorgabe der Obersten Jagdbehörde ist nicht umfassend umgesetzt worden. 

Nach 2015 begann der vom Ministerium gestartete Diskussionsprozess zur Novellierung des 

Landesjagdgesetzes. Zur Stärkung der Durchsetzungskraft von Hegegemeinschafts - Vorständen forderte 

der Landesjagdverband die Etablierung der Körperschaft des öffentlichen Rechts für 

Hegegemeinschaften als gesetzliche Regelung. Das wurde in dem Novellierungsentwurf leider nicht 

aufgenommen und blieb somit auch in der geänderten Ausführungsverordnung von 2020 

unberücksichtigt. Die Oberste Jagdbehörde meint, dass der Status einer Pflichtmitgliedschaft die KöR 

impliziere, wodurch weitere gesetzliche / verordnungsseitige Regelungen nicht erforderlich seien. 

Allerdings ist eine solche Interpretation theoretisch (siehe Jagdgesetz und Verordnung in Rheinland-

Pfalz ab 2012) und praktisch (Interviews mit Vorsitzenden der Hochwildhegegemeinschaften 2023/2024 

deren Kritikpunkte mit der Bitte, im Evaluierungsergebnis auf Veränderungen hinzuwirken) nicht 

haltbar. 

Somit wird überwiegend von den Vorständen der Hochwild-Hegegemeinschaften erwartet, dass im 

Ergebnis der Evaluierung eine Veränderung der Rechtsform als Handlungsempfehlung (Etablierung der 

KöR im zu ändernden Landesjagdgesetz) ausgesprochen wird. 

In dem Zusammenhang ist es wichtig, die in Rheinland-Pfalz gesammelten Erfahrungen zu beachten, 

denn die KöR bedeutet, dass zwingend nur die Untere Jagdbehörde zuständig für den Zusammenschluss 

und damit für alle ihm angehörenden Jagdbezirksinhaber ist. Das zieht eine weitere Regelungsänderung 

im hiesigen Jagdgesetz nach sich. Andererseits ist zu überlegen, ob weiterhin der Bedarf für eine 

Einstandsgebietsverordnung besteht, zumal eine strikte Wildartentrennung aus Sicht der zu 

bewirtschaftenden Wildlebensräume und des organisatorischen Aufwandes für eine HG - KöR nicht 

mehr durchsetzbar erscheint. Die Deregulierung jagdgesetzlicher / verordnungsseitiger Aufgaben 

entlastet die Jagdbehörden. Sie verlangt von den Vorständen der HG mehr Aufwand als bisher, wofür 

Aufwandsentschädigungen zu entrichten sind. Deshalb wird eine Erhöhung des Mitgliedbeitrages (z.B. 

auf 0,30 EUR pro 1 Hektar Bewirtschaftungsfläche) notwendig sein. 
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4 Methoden 

4.1 Allgemeine Methodenwahl 

Entsprechend den Zuarbeiten des TMUENF existieren zum Zeitpunkt der Befragung 34 Hochwild- 

Hegegemeinschaften. Über die Anzahl und Strukturen der bestehenden Niederwildhegegemeinschaften 

ist kein belastbares Wissen vorhanden. In etwa sollen ca. 60 Niederwildhegegemeinschaften existieren. 

Im Zuge des Projektes wurde sich – entsprechend der Aufgabenstellung - auf die Hochwild – 

Hegegemeinschaften konzentriert. Eine Gesamtanzahl von 34 Hegegemeinschaften erlaubte den 

Versuch einer Vollbefragung, der so auch tatsächlich gelungen ist. Insofern erübrigen sich Überlegungen 

zur Statistik bzw. zur Repräsentativität der Ergebnisse. Angemerkt wird an dieser Stelle bereits, dass 

nicht immer alle Befragten sich zu allen Themen geäußert haben. Insofern gibt es in der Auswertung für 

jede Frage eine spezifische Anzahl von Antworten. 

Befragt wurden als legitimierte Vertreter der Hegegemeinschaften die Vorstände. Konkret wurden die 

Vorsitzenden und ihre Stellvertreter kontaktiert. In dieser Gesamtsituation wurde entschieden, die 

Befragung als s.g. Expertengespräch mit z.T. geschlossenen, aber zumeist halboffenen und offenen 

Fragen zu führen.  

o Geschlossene Frage: die Antwortoptionen sind vollständig vorgegeben. 

o Halbgeschlossene Frage: es sind Antwortoptionen vorgegeben, die jedoch ergänzt 

werden können. 

o Offene Fragen: es sind keine Antwortoptionen vorgegeben. 

Die Interviews fanden in unterschiedlichen Situationen statt. In aller Regel waren neben dem 

Vorsitzenden bzw. seinem Stellvertreter mehrere Vorstandsmitglieder zu gegen. Die Auswahl der 

Teilnehmer wurde dem jeweiligen Vorstand überlassen. Damit muss auch konkretisiert werden, dass es 

sich inhaltlich um die Aussagen und Meinungen der gewählten Vorstände der HG – konkret der 

Teilnehmer an den Interviews - handelt. Selbstverständlich können einzelne Mitglieder hierzu 

abweichende Meinungen oder Vorstellungen zu einzelnen Sachverhalten haben. Insofern handelt es 

sich hier um eine Klarstellung.  

 

4.2 Entwicklung eines Expertenleitfadens 

Nach der Festlegung zum methodischen Grundkonzept wurden nach dem Kapitel 2 drei große 

Themenbereiche identifiziert: 

A) Statistischer Erhebungsteil 

B) Besondere Untersuchungsschwerpunkte 

C) Hinweise zu Handlungs- und Regelungsbedarf zur Weiterentwicklung der Hegegemeinschaften 

Es ist anzumerken, dass den Teilnehmern dieser Befragung / Gespräche der Inhalt im Vorfeld bekannt 

war und sie sich entsprechend vorbereiten konnten (siehe Kap. 5.2 Projektumsetzung).  

Das Durchdeklinieren des statistischen Erhebungsteils (Punkt A) soll die Grundlagen der 

Hegegemeinschaft zusammentragen. Wie wird gearbeitet, welche Tätigkeiten werden durchgeführt, wo 
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liegt der Schwerpunkt der Aktivitäten. Im Zentrum der Fragen stehen die Satzungen der HG, ihre 

Aufgaben und ihre Strukturen. Zugleich wird nachgefragt, wie diese Tätigkeiten finanziert werden. 

Die besonderen Untersuchungsschwerpunkte (Punkt B) legen den Focus auf aktuelle Fachfragen 

hinsichtlich der Evaluation der Hegegemeinschaften. Werden vermutete Probleme erkannt und 

wahrgenommen, wie werden Konflikte innerhalb der HG bearbeitet und gelöst. Beispielhaft werden hier 

Themen wie  

o Einschätzungen zur Entwicklung der Lebensräume 

o Wildbestandserfassungen 

o Gruppenabschüsse 

o Umgang mit den Prädatoren (Wolf, Luchs) 

o Bejagungsstrategien  

erwähnt. 

Der Punkt C) ist bewusst offen formuliert, um den Vertretern der HG keine Probleme in den Mund zu 

legen bzw. daraufhin erwartbare Antworten zu provozieren. Es geht um Problemlagen im 

jagdpolitischen Umfeld, welche Probleme werden selbst identifiziert, wie wird damit umgegangen. Diese 

Herangehensweise erscheint umso wichtiger, da der Fragebogen den Teilnehmern im Vorfeld bekannt 

gegeben wurde.  

So konnte dieser Themenkomplex zweistufig bearbeitet werden: 

 Stufe 1: Welche Themen werden durch die Vorstände selber angesprochen? 

 Stufe 2: Folgende Problemfelder wurden – so nicht bereits genannt - von den 

Interviewern vertiefend nachgefragt: 

o Gibt es Bedarf an der Fortentwicklung zur Körperschaft des öffentlichen Rechts? 

o Gibt es Bedarf an der Erweiterung der Kompetenz? 

o Ist es angemessen, das Rehwild in den Hochwild – HG mit zu bewirtschaften? 

o Sind die derzeitigen jagdbehördlichen Regelungen zur Zuständigkeiten bei der 

Abschussplanung noch zeitgemäß? (GJB / EJB – Verantwortlichkeit bei der UJB; 

Verwaltungsjagd (ThüringenForst – OJB) 

Der Expertenleitfaden ist im Anhang als Muster enthalten, im Kapitel 5 sind die Ergebnisse der 

Befragung fortfolgend zusammen getragen. 

5 Ergebnisse und erste Interpretationen 

5.1 Anzahl und Fläche der Hegegemeinschaften 

Zum Stichtag existieren im Freistaat Thüringen 34 Hochwildhegegemeinschaften, die folgenden 

Hauptwildarten entsprechend der behördlich festgesetzten Einstandsgebiete zugeordnet werden. Die 

Auflistung gibt zugleich einen Überblick über die Flächen. 

o 8 Rotwild – HG (332.090 ha) 

o 11 Damwild – HG (224.834 ha) 

o 15 Muffelwild – HG (164.427 ha) 
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Die Karte im Anhang zeigt die Lage der Einstandsgebiete / Hochwildhegegemeinschaften und die der 

Landkreise als UJB. 

5.2 Projektumsetzungen 

Nach diversen Abstimmungen – auch mit der Geschäftsstelle des LJV und Vertretern der obersten 

Jagdbehörde - wurde der Fragebogen in der ersten Novemberhälfte 2023 den Vorständen der HG 

zugesandt. Entsprechend der übergebenen Daten wurden jeweils der Vorsitzende und sein 

Stellvertreter separat angeschrieben, um ggf. Ausfällen durch veralteten Adressdaten o.ä. vorzubeugen. 

Ab Dezember 2023 wurden die ersten Gespräche geführt, der Schwerpunkt der Befragungen lag im 

Januar / Februar des Jahres 2024. Vereinzelte Hegegemeinschaften wurden noch im März 2024 befragt. 

Folgende Tabelle zählt die vorhandenen Hegegemeinschaften und ihre jeweilige Leitwildart auf. 

 

Tabelle 1: Auflistung der Hochwild – HG und des zugeordneten Interviewers  

 

 

lfd. Nr. GIS Leitwild Hegegemeinschaft

1 Damwild Nordwest-Thüringen

2 Damwild Hainleite

3 Damwild Leinawald

4 Damwild Holzland

5 Damwild Rastenburg

6 Damwild Fahner´sche Höhe

7 Damwild Hainich

8 Damwild Frauensee

9 Damwild Hohenfelden-Bad Berka

10 Damwild Rothehofsmühle

11 Damwild Uhlstädter Heide

1 Muffelwild Südharz

2 Muffelwild Dün-Helbetal

3 Muffelwild Kyffhäuser

4 Muffelwild Heiligenstadt-Ershausen/ Eichsfeld Muffelwild

5 Muffelwild Neubrunn-Jüchsen

6 Muffelwild Arnstadt-Reinsberge

7 Muffelwild Vorderrhön

8 Muffelwild Reinstädter Grund

9 Muffelwild Leutenberg / Saale-Sormnitz

10 Muffelwild Weida-Wildetaube

11 Muffelwild Orlatal

12 Muffelwild Hohenfelden

13 Muffelwild Möckern-Mörsdorf

14 Muffelwild Tännich

15 Muffelwild Uhlstädter Heide

1 Rotwild Harz

2 Rotwild Schleiz-Greiz-Bad Lobenstein

3 Rotwild Zillbach-Pleß

4 Rotwild Mittlerer Thüringer Wald-Ost

5 Rotwild Westlicher Thüringer Wald

6 Rotwild Mittlerer Thüringer Wald-West

7 Rotwild Hohes Schiefergebirge

8 Rotwild Schiefergebirge
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5.3 Ergebnisse der Befragung 

5.3.1 Inaktive – in Auflösung befindliche - Hegegemeinschaften 

Vorwegstellend sollen die Hegegemeinschaften betrachtet werden, die sich – im Selbstbild auch als „in 

Auflösung“ bezeichnend – in einem inaktiven Zustand befinden. Die Wortwahl ist vor dem Hintergrund 

diskussionswürdig, da aufgrund der öffentlich rechtlichen Normen als Körperschaft öffentlichen Rechts 

eine selbständige Auflösung ggf. nicht möglich ist. Gleichwohl ist kein gewählter / arbeitender Vorstand 

vorhanden, die Mitglieder treten nicht zur einer Hauptversammlung zusammen, Aufgaben werden nicht 

wahrgenommen.  

Mit einem nicht unerheblichen Einsatz ist es gelungen, diese Zusammenschlüsse zumindest teilweise in 

die Befragung einzubeziehen. Folgende Hegegemeinschaften befinden sich „in Auflösung“ (eigene 

Auffassung der ehemaligen Vorstände), ist der Vorstand zurückgetreten bzw. es konnte kein Vorstand 

gewählt werden: 

o HG Fahrner´sche Höhe (Damwild),  

o HG Arnstadt Reinsberge (Muffel),  

o HG Leutenberg (Muffel),  

o HG Kyffhäuser (Muffel),  

o HG Südharz (Muffel) 

In diesen HG sind im Sinne der Projektdefinition nur eingeschränkt Ansprechpartner vorhanden. 

Gleichwohl ist es im Projekt gelungen, zumindest mit ehemaligen oder zurückgetretenen Vorständen 

Gespräche zu führen. 

Folgende Ursachen für den Niedergang der jeweiligen HG werden durch die Befragten angegeben: 

o Prädatoren Wolf und Luchs reduzieren die Hochwildpopulation soweit, dass eine Hege 

(im Rahmen einer Hegegemeinschaft) nicht mehr sinnvoll erscheint, 

o Es existieren nicht lösbare Konflikte / unterschiedliche Auffassungen mit der 

ThüringenForst AöR, 

o Es existieren vorstandsinterne Konflikte, 

o Es finden sich keine Personen, die die Vorstandsarbeit (… unter den gegebenen 

Bedingungen …) fortsetzen möchten, 

o Das Engagement der unteren Jagdbehörden ist nicht ausreichend, 

o Es existieren Widerstände privater Jagdausübungsberechtigter (insbesondere 

Eigenjagdbezirksinhaber) zur Einbeziehung in das Einstandsgebiet aufgrund der 

Frequentierung durch die Leitwildart; überdies aufgrund von Rechtsfragen „Ist die 

Einbeziehung der Eigenjagd in das jeweilige Einstandsgebiet entsprechend ThürEGVO 

rechtens, verfassungsgemäß?“). 

Die angegebenen Gründe werden ohne Evaluierung durch das Projektteam hingenommen, zeigen sie 

doch zumindest einen aktuellen Zustand. So von den teilnehmenden Personen Antworten zu einzelnen 

Fragestellungen abgegeben wurden, sind diese in die folgende Auswertung mit eingeflossen. 
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5.3.2 Statistischer Erhebungsteil 

Frage 1.1 und 1.2 Name der Hegegemeinschaft, Ansprechpartner 

Die hier gegebenen Antworten können aus Gründen der Anonymisierung nicht wiedergegeben werden. 

Lediglich in einer HG ist eine Frau als Ansprechpartner angegeben, an den Interviews selbst war keine 

Frau auf Seiten der Befragten beteiligt. Dieser Umstand scheint in der heutigen Zeit tatsächlich 

bemerkenswert und mündet in dem Hinweis, weibliche Jagdausübende stärker in den Leitungen der 

Hegegemeinschaften zu beteiligen. Eine Vorstandsarbeit kann so leicht verbessert werden. 

Frage 1.3 Zuständige UJB: 

Tabelle 2: Anzahl zuständiger UJB pro Hegegemeinschaften    

 

Die oben stehende Tabelle gibt die Anzahl der UJB wieder, in deren Zuständigkeit die einzelne 

Hegegemeinschaft fällt. Von 34 Hochwild – HG liegen somit lediglich 12 Stück im Wirkungsbereich eines 

Landkreises und haben somit auch nur eine zuständige Behörde. Die übrigen 22 HG fallen mit ihrem 

Wirkungsbereich in 2 oder mehr Landkreise. Es existiert überdies eine Rotwild – HG, die in die 

Zuständigkeit von 5 Unteren Jagdbehörden fällt. 

Auch wenn grundsätzlich Regelungen an den UJB vorgesehen sind (Federführung der UJB mit dem 

jeweils größten Flächenanteil), so wird die mehrteilige Verantwortung doch bemängelt. Problematisch 

werden die unterschiedlichen Arbeitsweisen (konkret verschiedene Meldefristen für Abschusspläne, 

Streckenmeldungen) gesehen. Insgesamt wünschen sich die Befragten hier eine bessere Koordinierung 

der Behördentätigkeit und ein verlässlicheres Handeln. 

Frage 1.4 Frage nach dem Gründungsjahr 

Abbildung 3: Anzahl der Gründungen pro Jahr  

 

Leitwild 1 2 3 4 5

Rotwild 2 4 1 1 8

Damwild 4 5 2 11

Muffelwild 6 7 2 15

Summe 12 16 4 1 1 34

Anzahl zuständiger UJB
Summe
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Das Thüringer Jagdrecht hat sich seit 1990 in mehreren Stufen geändert, damit auch der rechtliche 

Rahmen für die Hegegemeinschaften. 

Die oben stehende Abbildung zeigt, dass die häufigsten Gründungen von Hegegemeinschaften im Jahr 

1995 stattfanden. Seit 2014 bestehen die heutigen Hegegemeinschaften in etwa in derselben 

Flächenkulisse entsprechend der ThürEGVO.  

Mit den Novellierungen des Jagdrechts (zuletzt 2006, 2014 und 2020) sind auch jeweils 

Mustersatzungen für die HG erarbeitet worden, zuletzt die Mustersatzung als Anlage 2 der ThJGAVO. 

Diese Mustersatzungen sahen zunächst den „Nicht rechtsfähigen Verein“ nach §54 BGB als 

anzuwendende Rechtsnorm vor.  

Mit der Interpretation der Rechtsform als „Körperschaft öffentlichen Rechts“ (etwa seit 2018) sind die 

HG aktuell überfordert, es besteht bei ihnen kein Bewusstsein hierfür. So gibt es auch kaum 

Anpassungen der Satzungen nach der Gründung der HG. 

 

Frage 1.6: Räumlicher Wirkungsbereich  

Tabelle 4: Durchschnittlicher Wirkungsbereich der einzelnen Hegegemeinschaft    

 

 

Es zeigt sich, dass die HG mit der Leitwildart Rotwild über einen deutlich höheren Organisationsgrad 

verfügen als die mit den Leitwildarten Damwild oder Muffelwild. Mit der Leitwildart Rotwild existieren 8 

Hegegemeinschaften auf 332.000 ha (Durchschnittsfläche 38.964 ha) mit durchschnittlich 62 

angeschlossenen Jagdbezirken. Am geringsten ist der Organisationsgrad bei den HG mit der Leitwildart 

Muffelwild.  

Grundsätzlich konnten die Vorstände der Hegegemeinschaften diese Fragen sehr gut beantworten bzw. 

es existiert eine vergleichsweise präzise Vorstellung zur Mitgliedschaft. 

 

Frage 1.7: Verteilung der Landnutzungsarten nach Leitwildart 

Über alle HG ohne Beachtung der Leitwildart setzen sich die Lebensräume zu 68% aus Waldflächen, zu 

30% aus landwirtschaftlichen Flächen und zu 2% aus sonstigen Flächen (Siedlung, Verkehr, Gewerbe) 

zusammen. 

Auch hier stechen die HG mit der Leitwildart Rotwild heraus: Hier nehmen die Waldflächen stolze 86% 

ein, was sicher auch ihrer zentralen Lage im Thüringer Wald bzw. im Harz geschuldet ist. Die übrigen 

Landnutzungsarten spielen hier eher eine untergeordnete Rolle. Im Gegensatz dazu liegen in den HG mit 

Leitwildart

Räuml. Wirkungsbereich 

in ha

dav. bejagbare Fläche 

in ha

Anzahl Jagdbezirke 

in Stück

Damwild 19.427                                  16.714                              36                                  

Muffelwild 10.076                                  9.404                                21                                  

Rotwild 38.964                                  34.184                              62                                  

Gesamtergebnis 20.585                                  16.797                              36                                  
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den Leitwildarten Dam- bzw. Muffelwild immerhin knapp über bzw. knapp unter 50 % der Flächen im 

Offenland. 

 

Abbildung 5: Durchschnittliche Zusammensetzung der Landnutzungsarten pro HG 

 

 

Frage 1.8: Vorkommende Wildarten 

Es wurde die Frage gestellt, welche Schalenwildarten neben der Leitwildart noch vorkommen. Dazu 

wurden flächig da Auftreten von Reh- und Schwarzwild angegeben (jeweils 100% der Befragten). In 13 

Fällen der 32 antwortenden Vorstände wurden neben der Leitwildart noch eine andere Hochwildart 

(Rot-, Dam-, Muffelwild) angegeben, in lediglich einem Fall kamen alle drei Hochwildarten in der HG vor. 

 

1.9.: Zusammensetzung der Jagdbezirke in den HG 

Die folgende Tabelle zeigt die Zusammensetzung der Jagdbezirksarten in den HG – bezogen auf 

Durchschnittswerte, um die Anonymität zu waren. So hat z.B. die durchschnittliche HG mit der 

Leitwildart Rotwild anteilig 33 Gemeinschaftsjagdbezirke mit einer Gesamtfläche von 21.382 ha, 20 

Eigenjagdbezirke mit einer Fläche von 13.044 ha und zwei Verwaltungsjagdbezirke mit 12.612 ha. Es 

handelt sich dabei um die Angaben der Vorstände, wobei jeweils eher die kleineren HG tendenziell diese 

Fragen nicht beantworten konnten, sodass die aggregierten Ergebnisse in einem gewissen Widerspruch 

zu den Antworten der Frage 1.6 (Räumlicher Wirkungsbereich) zu stehen scheinen.  

 

Tabelle 6: Durchschnittliche Zusammensetzung der einzelnen Hegegemeinschaft  

 

Zur Klarstellung soll noch einmal erwähnt werden, dass es Verwaltungsjagdbezirke im gesetzlichen Sinne 

nicht gibt. Es handelt sich hier um die Eigenjagdbezirke des Freistaates Thüringen (ThüringenForst AöR) 

bzw. des Bundes. 
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Frage 1.10: Aufgaben in den HG: Unterschiede entsprechend Leitwildart 

Die folgende Grafik gibt Auskunft über die in der Satzung definierten Aufgaben. Es wurde daneben auch 

die Anzahl der Maßnahmen abgefragt. Dies ergab aber ein sehr uneinheitliches Bild mit geringer 

Teilnahme in der Befragung. Wesentliche Erkenntnis ist, dass insbesondere folgende Maßnahmen eine 

hohe Priorität besitzen: 

o Maßnahmen zur Ermittlung des Wildbestandes, 

o Vorlage / Abstimmung des Abschussplanes mit der UJB, 

o Unterjährige Aggregation der Strecke zur Steuerung des Gesamtergebnisses, 

o Bewertung der Streckenergebnisse, 

o Durchführung der Mitgliederversammlung. 

Tatsächlich kommt es – außer in den HG mit der Leitwildart Rotwild – öfter nicht einmal zur 

Durchführung einer Mitgliederversammlung. Dies betrifft insbesondere die HG, die inaktiv sind bzw. sich 

bereits in Auflösung befinden, aber auch erstaunlich häufig HG mit der Leitwildart Damwild. 

Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit, Weiterbildung, Hege usw. werden durch die Vorstände als 

wichtig erachtet, indes finden hier kaum Maßnahmen statt. Zumeist wird eingeschätzt, dass die 

prioritären Aufgaben kaum bewältigt werden. 

Gleichwohl weisen die Daten darauf hin, dass die HG mit der Leitwildart Rotwild aus der Gesamtheit 

deutlich herausstechen. Die Arbeiten sind vollumfänglicher in der Satzung verankert und werden auch 

mit deutlich größerer Intensität umgesetzt. 

Abbildung 7: Wahrgenommene Aufgaben laut Satzung in den HG    
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Frage 1.11: Finanzierung der HG 

Die Finanzierung der Aufgaben erfolgt vollständig über Mitgliedsbeiträge, die jedoch nur ein sehr 

bescheidenes Maß erreichen. Der typische Mitgliedsbeitrag liegt bei 0,03 – 0,05 EUR/ha. 

Viele HG geben Probleme im Umgang mit Nichtzahlern an. Über Art und Umfang der Nichtleistung von 

Beiträgen liegen keine verlässlichen Erhebungen vor. Da die Vorstände durchgängig im Ehrenamt tätig 

sind, sieht man sich zur Beitreibung ausstehender Beträge nach den Maßgaben der Rechtsform nicht in 

der Lage. 

 

Frage 1.12: Aufwandsentschädigungen für die ehrenamtliche Tätigkeit 

Die überwiegende Anzahl der HG leistet keine Aufwandsentschädigung für die Tätigkeit im Vorstand 

(83%). Grundsätzlich soll an dieser Stelle auf die Ehrenamtspauschale verwiesen werden, deren Zahlung 

durchaus möglich wäre, ohne den Charakter des Ehrenamtes zu verändern. Gleichwohl wird von den 

befragten Vorständen ein Missverhältnis aus zu leistender Arbeit und der fehlenden Vergütung und vor 

allem gesellschaftlicher Wertschätzung (immateriell) beklagt. Immerhin 17% der befragten HG erstatten 

Fahrtkosten, Porto oder ähnliche Auslagen. 

 

 

5.3.3 Besondere Bewertungsfragen 

Frage 2.1: Welche Methoden zur Wildbestandserfassung kommen zum Einsatz? 

Diese Frage beantworteten 31 HG. 

Folgende Methoden zur Wildbestandsermittlung kommen zum Einsatz: 

o Sichtzählungen (mit / ohne Stichtagsbindung), mit großem Abstand häufigste Antwort 

(27 Nennungen). 

o Meldung durch JAB (18 Nennungen) 

o Streckenrückrechnung, Auswertung Abschussstatistik (24 Nennungen) 

o Schätzung (4x) 

o Keine (3x) 

Häufig werden mehrere Methoden zur Wildbestandsermittlung angewendet. Lediglich in 3 HG erfolgt 

keine Wildbestandserfassung. Während beim Rotwild tendenziell häufiger eine Streckenrückrechnung 

erfolgt, kommt es beim Muffelwild öfter zu stichtagsbezogenen Zählungen. Gelegentlich wurden auch 

Drohnen zur Wildbestandserfassung eingesetzt. 

Problematisch wird die schleppende bzw. fehlende Rückmeldung von einzelnen JAB und die 

Notwendigkeit umfangreichen Nachfragens gesehen. Kritisch angesprochen wurde vor allem die 

Zusammenarbeit mit einzelnen Eigenjagdbesitzern und einzelnen Mitarbeitern von ThüringenForst AöR.  

 



Seite 20 von 38 

Evaluierung der Thüringer Hegegemeinschaften 2024 

Frage 2.2: Worin werden die Schwerpunkte der Hege und Bewirtschaftung gesehen? 

Zu dieser Frage bezogen 29 HG Stellung. Die Schwerpunkte der Hege und Bewirtschaftung werden in 

folgenden Punkten gesehen. Die Anzahl der Nennungen wird aufgeführt, es konnten mehr als ein 

Schwerpunkt geäußert werden: 

o Stabiler, gesunder Wildbestand (11 Nennungen) 

o Steuerung Geschlechterverhältnis u. Altersklassenstruktur (11 Nennungen) 

o Anpassung von Schonzeiten (1X) 

o Schaffung Ruhezonen / Wildäsungsflächen(1x) 

o Bestandsregulierung, Vermeidung von Wildschäden (Wald u. Landwirtschaft) (16 

Nennungen) 

o „Erhalt letzter Muffel“; „Hege ist zur Zeit unmöglich“ (Wolf) (3x) 

o keine Schwerpunkte in der Arbeit der HG: nur 5 Nennungen 

Insbesondere in den HG mit der Leitwildart Muffelwild werden Sorgen um den Erhalt der Wildart 

geäußert. 

 

Frage 2.3: Wie schätzen Sie die Entwicklung der Lebensräume ein? 

Zu dieser Frage äußerten sich 31 HG. Die Einschätzung der Entwicklung der Lebensräume wird wie folgt 

gesehen. Zum Teil wurde in den Antworten differenziert zwischen landwirtschaftlicher und 

forstwirtschaftlicher Fläche, die unterschiedlich beurteilt wurden. So kam es zu Mehrfachnennungen: 

o Die Lebensräume werden durch Folgen des Klimawandels eher besser (es entsteht mehr 

Deckung, mehr Äsung im Wald) (17 Nennungen), 

o Verschlechterung durch die Art der Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Flächen 

(weitere Reduzierungen in der Fruchtfolge, vermehrtes Ausbringen von Gülle zum 

Maisanbau, Erschwerung der Bejagung, Problematik Wildschäden im Feld) (12 

Nennungen), 

o Kritisch gesehen wird die fortschreitende Zunahme des Erholungsdruckes der 

Bevölkerung (sportliche Aktivitäten – Reiten, Radfahren, Hunde, Joggen, Sammeln von 

Pilzen) (2 Nennungen). 

Als nicht relevant für das Problemfeld der HG haben sich 4 Vorstände geäußert. Unterschiede zwischen 

den HG nach Leitwildart lassen sich nicht herausfinden. 

 

Frage 2.4:   Worin sehen Sie mögliche Schwerpunkte der Verbesserung der 

Lebensraumbedingungen? 

Zu dieser Frage nahmen 31 HG Stellung. Folgende Punkte sprechen die Befragten an: 

o Wildruhezonen, Äsungsflächen (21 Nennungen) 

o Umgang mit Prädatoren (Möglichkeiten der Reduzierung als Aufgabe der HG eröffnen 

oder Beendigung der Arbeit der HG Muffelwild durch Erlöschen der Population) (4x) 

o Es werden keine Schwerpunkte gesehen (6x) 
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Tatsächlich bestehen Befürchtungen hinsichtlich des Auslöschens der Muffelwildpopulationen durch 

den einwandernden Wolf und den Luchs. Verbesserungen der Lebensraumbedingungen durch 

Schaffung weiterer Wildruhezonen und Äsungsflächen werden durchgängig bei HG mit den 

Leitwildarten Rot- und Damwild gesehen. Öfter wurde auch vorgeschlagen, Schad- bzw. 

Kalamitätsflächen für verbesserte Äsungsbedingungen heranzuziehen und so den Verbissdruck auf 

anderen Forstflächen zu reduzieren. Keine Schwerpunkte sahen die Vorstände in 6 Fällen (gleichverteilt 

über die Leitwildarten). 

 

Frage 2.5 Erachten Sie unter den gegebenen Verhältnissen den räumlichen 

Wirkungsbereich der Hegegemeinschaft als angemessen? 

In 30 Fällen wurde diese Frage beantwortet. Von rund der Hälfte der Befragten wird der Räumliche 

Wirkungskreis der HG bestätigt (15 Nennungen). Dazu wird bei 10 antwortenden HG ein 

Handlungsbedarf mit Anpassung der ThürEGVO gesehen. Weitere 3 HG vermissen eine Rückmeldung zur 

Novelle und ihrer abgegebenen Stellungnahme bzw. fühlen sich zum Fortgang des Prozesses schlecht 

informiert.  

Letztlich sahen 2 HG das Einstandsgebiet grundsätzlich als obsolet aufgrund der Einwanderung der 

Prädatoren an. Hierbei handelt es sich ausnahmslos um HG mit der Leitwildart Muffelwild. 

 

Frage 2.6: Gibt es Gemeinschaftliche Abschusspläne (Gruppenabschussplan)? 

Zu dieser Frage äußerten sich 30 HG - Vorstände. Gemeinschaftliche Abschusspläne werden in 

verschiedenen Formen bei 24 der befragten HG erfolgreich praktiziert, bei 6 HG kommt dieses 

Instrument nicht zur Anwendung. Unterschiede zwischen den HG nach Leitwildarten sind nicht 

erkennbar. Insbesondere diesbezüglich wünscht man sich eine zeitnahe Zuarbeit der Abschusszahlen der 

einzelnen Mitglieder. Immer wieder wird hier die schleppende Bereitstellung der Zahlen durch die 

ThüringenForst AöR kritisiert. 

 

Frage 2.7: Gibt es Fortbildungen? Wenn ja, welche? 

Die fachliche Aus- und Weiterbildung der Mitglieder sollte ein Kernthema der HG sein. 30 

Zusammenschlüsse haben sich hier geäußert. Tatsächlich bieten nur 15 der befragten HG 

Weiterbildungen an, zumeist im Zuge eines Vortrages anlässlich der Jahreshauptversammlungen. Die 

anderen HG führen keine oder für ihr eigenes Empfinden deutlich zu wenig Weiterbildung durch. Positiv 

genannt wird hier die Interessengemeinschaft Muffelwild. Eine differenzierte Lage der HG nach 

Leitwildarten ist nicht beobachtbar. 

 

Frage 2.8: Betreiben Sie Öffentlichkeitsarbeit gegenüber der Allgemeinheit? 

Zu diesem Thema äußerten sich 30 HG. Nur 9 der antwortenden HG betreiben Öffentlichkeitsarbeit 

gegenüber der Allgemeinheit, insbesondere im Rahmen ihrer praktizierten Hegeschauen. Die große 

Mehrheit (21 HG) betreibt keine weitere bzw. aus ihrer Sicht zu wenig Öffentlichkeitsarbeit. 
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Insbesondere bei den HG ohne praktizierte Öffentlichkeitsarbeit wird dies als Defizit empfunden, wo die 

HG „mehr leisten“ müsste. 

 

Frage 2.9: Welchen Einfluss hat das Schwarzwild auf die Bewirtschaftung der Leitwildart? 

Die Antworten zu dieser Frage sind sehr uneinheitlich, auf eine Auswertung wird daher verzichtet. 

Zumeist behandeln die genannten Argumente die technischen Mittel und rechtlichen Möglichkeiten der 

Nachtjagd. Eine möglichst weitgehende Synchronisierung der Jagdstrategien wurde in einigen wenigen 

Fällen auch angeführt. 

 

Frage 2.10: Welchen Einfluss haben Wolf und Luchs auf die Bewirtschaftung der Leitwildart? 

Zu dieser Fragestellung äußerten sich 31 HG. Von den Antwortenden räumen 15 HG den einwandernden 

Prädatoren eine große Bedeutung für die Bewirtschaftung der Leitwildart ein. Eine besondere 

Betroffenheit besteht in den Einstandsgebieten des Muffelwildes, aber auch zunehmend denen des 

Rotwildes. Das Wild würde heimlicher, es würden sich Großrudel bilden. Dem gegenüber sehen 12 der 

Antwortenden in den Prädatoren nur einen geringen oder (noch) keinen Einfluss auf die Leitwildart. 3 

HG gaben an, dass der Wolf / der Luchs in ihren Einstandsgebieten noch nicht vorhanden sei. 

 

5.3.4 Fragen zu Handlungs- und Regelungsbedarf 
 

Abbildung 8: Problemlagen in den Hegegemeinschaften    
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Diese Frage wurde entsprechend dem Leitfaden (siehe Anhang) sehr offen formuliert. Infolge dessen 

wurden so eine Vielzahl von unterschiedlichen Antworten gegeben. Die Autoren haben diese in folgende 

Themenkreise eingeordnet. Insgesamt wurden 65 mal Probleme von 30 mitwirkenden 

Hegegemeinschaften genannt, die folgende Grafik gibt einen quantitativen Überblick. 

Im Einzelnen sollen die Themenkreise wie folgt erläutert werden: 

1. Themenkreis Fortentwicklung der Hegegemeinschaften 

a. Beibehaltung der Pflichtmitgliedschaft (ganz überwiegend positiv, nur 1 Vorstand 

äußerte in der Befragung Zweifel und sah in der Aufhebung auch eine Chance für ein 

besseres Miteinander) 

b. Problematisch wird die schwierige Durchsetzung von gemeinschaftlich beschlossenen 

Maßnahmen gesehen, mangelnde Mitarbeit einzelner Mitglieder (insbesondere Inhaber 

von EJB, VJB ThüringenForst) 

c. Es wird eine Diskrepanz zwischen der Finanzierung der HG und der Bewältigung der 

Aufgaben im Ehrenamt gesehen. Das Ehrenamt ist mit der Arbeit am Limit und kann 

nicht mehr leisten. Dies gilt insbesondere gegenüber Mitgliedern, bei denen ein 

mangelhafter Wille zur Zusammenarbeit besteht, dies gemahnt werden müssen oder 

die sich direkt der Arbeit der HG entziehen. 

d. Es wird eine Erweiterung der Kompetenz gegenüber den Mitgliedern gefordert. Zum Teil 

wünscht man sich hier die Anwendung von Zwangsmitteln durch die UJB, die die Dinge 

dann im Interesse der HG weiter verfolgt. Im Sinne der ehrenamtlichen Tätigkeit wird 

die eigenständige Dursetzung der Ansprüche (Mahnung, Gerichtswesen) eher als 

Überforderung empfunden.  

e. Es wird die Klärung der Rechtsform erwartet, die in eine praktische Umsetzung / 

Arbeitsweisen übergeleitet werden soll. In wieweit fungiert die HG als Körperschaft 

öffentlichen Rechts, inwieweit als nicht rechtsfähiger Verein. 

f. Gelegentlich wird das schwierige Finden von Nachwuchs für die Vorstandsarbeit als 

Problem gesehen. Dies begründet sich auch in der unattraktiven Arbeit und der 

fehlenden Wertschätzung. 

2. Die Zusammenarbeit mit den UJB wird als mangelhaft empfunden: mehrere UJB sind (häufig) 

zuständig, die Kompetenzverteilung / Federführung einer UJB ist den Beteiligten oft nicht klar. 

Weiterhin hat man Probleme mit den unterschiedlichen Arbeitsweisen, insbesondere den 

Terminsetzungen. 

3. Problematisch wird die unterschiedliche Zuständigkeit der Obersten und Unteren Jagdbehörden 

gegenüber Mitgliedern empfunden (entspr. § 50 Abs. 3 ThJG liegt die Zuständigkeit für eine 

Reihe zentraler Aufgaben für die Verwaltungsjagdbezirke bei der Obersten Jagdbehörde, die 

private Jagdbezirke unterliegen der Zuständigkeit der Unteren Jagdbehörde). Die sich daraus 

ergebenen Konsequenzen – z.B. intransparente Entscheidungen in der Abschussplanung – 

werden problematisch gesehen. 
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4. Probleme bestehen in der Zusammenarbeit mit den Verwaltungsjagdbezirken der 

ThüringenForst AöR, teils auf persönlicher Ebene, teils auf der Sachebene. Kritisiert wird vor 

allem die intransparente Arbeit: in der Abschussplanung und in der ausbleibenden unterjährigen 

Streckenmeldung (obwohl es leicht möglich wäre). Die Bemühungen um eine Hege der 

Leitwildart würden so überaus erschwert. 

5. Probleme in der Überlagerungen der Einstandsgebiete mehrerer Leitwildarten auf einer Fläche: 

dieses Problem wurde durch das Team vermutet, wurde aber tatsächlich nicht genannt. Aus der 

Überschneidung der Einstandsgebiete ergeben sich offenbar keine bzw. nur wenige Probleme 

und Schwierigkeiten in der Arbeit der jeweiligen HG. 

6. Keine Probleme: hat tatsächlich nur eine Hegegemeinschaft. 

7. Der drohende oder tatsächliche Ausfall der Leitwildart aufgrund von Prädatoren wird 

insbesondere in den HG mit der Leitwildart Muffelwild gesehen. 

Zusammenfassend soll zu diesem Punkt 3 der Befragung folgendes Zwischenfazit gezogen werden. Die 

HG sind mehr oder weniger dysfunktional. Zur Rechtsform und den Handlungsoptionen besteht bei allen 

Akteuren wenig Bewusstsein und Wissen. Die satzungsgemäßen Pflichtaufgaben der Selbstverwaltung 

(ordnungsgemäße Einladung zur Mitgliederversammlung, Berichtswesen, Kassenberichte, Protokolle) 

werden in unterschiedlicher Qualität wahrgenommen. Dies gilt auch für die Ausübung der Aufsicht der 

Hegegemeinschaft als Körperschaft öffentlichen Rechts durch die UJB, oft bestehen Wünsche nach einer 

besseren Zusammenarbeit auf Seiten der HG. Wesentlich wahrgenommene Aufgaben der HG sind: 

Wildbestandserfassung, Gruppenabschusspläne, Koordination des Abschusses. Es existieren Probleme in 

der Findung von Nachfolgern in der Vorstandsarbeit. Die Vorstandsarbeit selbst wird als sehr 

umfangreich und herausfordernd im Rahmen des Ehrenamtes empfunden, eine gesellschaftliche 

Wertschätzung wird vermisst. Es wird eine Erweiterung der Kompetenz als notwendig erachtet – dies 

steht jedoch im Widerspruch zur Aufgabenwahrnehmung im Ehrenamt (Ausweitung der Aufgaben) und 

wird mehrheitlich abgelehnt. Aber es ist auch häufig zu beobachten, dass die an der Basis tätigen 

Vorstände der HG und die Mitarbeiter der staatlichen Forstverwaltung gut zusammen arbeiten. Oft ist 

auch ein Mitarbeiter der ThüringenForst AöR selbst Mitglied im Vorstand. 

 

6 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen  
 

Das Projektteam hat sich entschlossen, Folgerungen für  

 die Hegegemeinschaften,  

 die Landkreise / kreisfreien Städte als untere Jagdbehörden,  

 den Landtag und die oberste Jagdbehörde (Ministerium) und  

 den Landesjagdverband als Auftraggeber dieses Projektes  

 

zu formulieren. Dies sind die „Adressaten“, die einerseits in ihrem Zuständigkeitsbereich entsprechende 

Satzungen, Verordnungen und Gesetze erlassen haben und andererseits mit den Folgerungen in ihrem 

Wirkungsbereich etwas bewegen und damit die genannten Folgerungen auch umsetzen sollen. In den 

vier Abschnitten wurde versucht, keine Mehrfachnennungen von Folgerungen darzustellen, um 

eindeutig zu bleiben. Querbeziehungen wird es aber dennoch sicher geben. 
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Die Schlussfolgerungen werden durch die Autoren selbstbestimmt gezogen und resultieren 

ausschließlich aus den Erfahrungen der Gespräche und Interviews. Auf das Ableiten von 

Schlussfolgerungen außerhalb des Kontextes der Befragung verzichtet das Projektteam. 

 

6.1 Folgerungen und Handlungsempfehlungen an die Hegegemeinschaften 

Die Handlungsempfehlungen an die Hegegemeinschaften (HG) verstehen sich wie folgt: 

 Sie richten sich an alle Mitglieder der HG (GJB, EJB, VJB). Die Betonung liegt auf alle. Alle 

Mitglieder der HG werden grundsätzlich gleichbehandelt. 

 Sie richten sich an die Vorstände der HG. 

 Sie richten sich weiterhin an die Interessengemeinschaften als eine Art übergeordnete Ebene 

(Rotwildring, IG Muffelwild, IG Damwild). 

 Bei den Vorständen geht es um eine komplexe Verantwortlichkeit zur Erfüllung der Aufgaben. 

Ein „weiter so wie bisher“ kann es nicht geben. Die Rolle als Körperschaft des öffentlichen 

Rechts (KöR) sollte umfassend angenommen werden. Dazu sollte auch ein neues 

Selbstbewusstsein entwickelt werden. 

 

Aus dieser erhöhten Verantwortung heraus werden die HG und speziell ihre Vorstände aufgerufen, 

folgende Aufgaben und Veranwortlichkeiten perspektivisch in den Mittelpunkt ihrer Arbeit zu stellen: 

 

 Es ergeht ein Aufruf zur ordentlichen und konstruktiven Mitarbeit in der Hegegemeinschaft 

an alle Mitglieder, egal welcher Rechtsform. Die Arbeit sollte nicht durch mangelndes 

Mitwirken, destruktives Verhalten der Mitglieder zusätzlich erschwert werden. Es wird an 

die Arbeit der Vorstände der HG im Ehrenamt erinnert. Die Achtung vor dem Ehrenamt ist 

von allen Mitgliedern einzufordern.  

 Die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge zur Finanzierung der Aufgaben in der Rechtsform KöR 

(auskömmliche Beitragsordnung), z.B. 30 EUR/100 ha ist anzustreben. Die Erarbeitung einer 

Beitragsordnung wird empfohlen, desgleiche die Erarbeitung einer Geschäftsordnung (so 

nicht vorhanden).  

 Die HG müssen ihre „Hausaufgaben“ in hinreichender Qualität erbringen. Das betrifft zum 

Beispiel: Organisationsstraffungen und effektive Vorstandsarbeit, ordnungsgemäße 

Einladung und Durchführung der Mitgliederversammlungen, Berichtswesen, Kassenberichte. 

 Eine Geschäftsordnung mit Mahnwesen sollte eingeführt werden (zur Sicherung einer 

termingerechten Beitragszahlungen, Streckenmeldungen, Planmeldungen).  

 Die Weiterbildung der Vorstände ist als Notwendigkeit zu erkennen. Dabei geht es auch um 

einen Erfahrungsaustausch zwischen den HG. 

 Die Pflichtmitgliedschaft in den HG ist weiterzuentwickeln. Es gilt für alle Mitglieder: gleiche 

Pflichten und gleiche Rechte. 

 Es wird empfohlen, ein Vorstandmitglied für die Zuständigkeit für das Rehwild zu benennen. 

Hintergrund: seit 2011 ist in der ThJGAVO vorgesehen, das Rehwild in den Hochwild – HG 

mit zu bewirtschaften; laut Befragung wird die zusätzliche Arbeit aber eher gescheut.  

 Aus der Stärkung der inneren Arbeit und Organisation wird sich die Sacharbeit spürbar 

verbessern lassen. Das betrifft zum Beispiel die Stärkung des Gruppenabschussplanes und 

die Regulierung der Wilddichten im Sinne der Minimierung von Wildschäden. 
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Wichtige Hinweise an die Vorstände der HG sind noch folgende:  

 Konsultierung des Ehrenamtsbeauftragten des Landtages bei auftretenden schwierigen 

Problemen, auch um das eigene Selbstverständnis zu entwickeln.  

 Rechtzeitige Gewinnung von Nachwuchs für die Vorstandsarbeit. 

 

Weitere Hinweise an die ThüringenForst AöR als Mitglied in den HG: 

Das Projektteam empfiehlt, sich in die Abläufe der HG korrekt einzuordnen und die notwendige 

Abschussplanung und seine Umsetzung transparent zu gestalten. Die praktizierte Jagdausübung erfolgt 

beispielhaft und wissensbasiert, für Intransparenz gibt es keinen Grund. Vielmehr hat die AöR für ihre 

praktizierte Jagdausübung alle Argumente auf ihrer Seite. Es gehört zur gelebten Demokratie dazu, 

mögliche Konflikte nicht zu scheuen, sondern diese offensiv anzugehen und die Argumente 

entsprechend auszutauschen und zu diskutieren. Eine solche Art kann dann auch eine wesentliche 

Weiterbildung in der Jägerschaft bewirken. Anders herum: Vorwürfe wie „… der Staat im Staate …“, die 

zum Teil gelebte Intransparenz, die Privilegierung nach § 50 ThJG ist demokratieschädlich und fördert 

demokratiegefährdendes Gedankengut. Es ist unbillig, mehr Einsicht auf Seiten der Jägerschaft für den 

notwendigen Waldumbau zu fordern und zugleich die hierzu notwendigen Diskussionen zu scheuen. Die 

AöR wird so ihrer jagdpolitischen Bedeutung im Freistaat Thüringen nicht gerecht. 

 

6.2 Folgerungen und Handlungsempfehlungen an die Landkreise / kreisfreie 

Städte 

Die Landkreise und kreisfreien Städte sind im Freistaat Thüringen die Unteren Jagdbehörden. Sie sind 

damit im Allgemeinen unmittelbarer Ansprechpartner der HG. Ihre Arbeit sollte sich primär auf folgende 

Aspekte konzentrieren: 

 

 Konsequente Wahrnehmung der Rolle als Aufsichtsorgan für die Hegegemeinschaften als 

Körperschaft des öffentlichen Rechts. Das umfasst alle gesetzlichen Vorgaben, das Einfordern 

von Berichten und die ordnungsgemäße Überprüfung der Einladungen. 

 Die UJB sollten ihre Arbeit untereinander besser koordinieren. Bei Erfahrungsaustauschen kann 

es sinnvoll sein, Gruppen von Landkreisen zu bilden und 1 bis 3 HG gleichzeitig zu schulen. 

 Die UJB sollten regelmäßig an den Mitgliederversammlungen der HG teilnehmen und mit den 

Vorständen der HG regelmäßig und wiederkehrend Treffen organisieren. 

 Die UJB überprüfen die Umsetzung von jagdlichen und gesetzlichen Regelungen als 

Aufsichtsorgan. 

 

Weitere wichtige Aspekte hinsichtlich der Unterstützung der HG durch die UJB sind folgende: 

 Unterstützung der HG als Körperschaft des öffentlichen Rechts bei der Durchsetzung von 

Forderungen wie zum Beispiel: Mahnverfahren, Steuerwesen oder Verstößen gegen die 

Geschäftsordnung. 

 Regelmäßige Hinzuziehung der HG zu Sitzungen des Jagdbeirates entsprechend §52 (6) des 

Landesjagdgesetzes. 
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 Die satzungsgemäße Durchführung von Aufgaben in den Mitgliederversammlungen ist zu 

prüfen. 

 Die UJB hat zusichern, dass die Hege des Rehwildes in der Hochwild – Hegegemeinschaft 

wahrgenommen wird.  

 

Zusammenfassend geht es um das Ausfüllen der Aufgaben einer Aufsichtsbehörde der UJB gegenüber 

den HG. Selbstverständlich sollen diese in ihrem gestaltenden Spielraum arbeiten dürfen, gleichwohl 

muss der rechtliche Rahmen und das korrekte Arbeiten sichergestellt werden. 

 

6.3 Folgerungen und Handlungsempfehlungen an den Landtag und die 

oberste Jagdbehörde 

Ausgehend von den Befragungen der 34 Hegegemeinschaften und der intensiven Diskussion im 

Projektteam ergeben sich Handlungsempfehlungen an den Thüringer Landtag und die oberste 

Jagdbehörde beim TMUENF. Es sind dies im Einzelnen: 

 

 Die Gleichstellung der Behördenzuständigkeit für alle Jagdbezirke (GJB, EJB, VJB) ist eine 

zentrale Empfehlung. Alle Jagdbezirke sollten zunächst grundsätzlich der UJB unterstellt werden, 

auch die Verwaltungsjagdbezirke von ThüringenForst AöR. Diese Empfehlung ist ausgehend von 

den geführten Befragungen von kardinaler Bedeutung für den Rechtsfrieden im Freistaat 

Thüringen, die Trennung der Zuständigkeiten wird als großer Treiber der bestehenden 

Dysfunktionalität gesehen.  

 Das Projektteam empfiehlt dem Gesetzgeber die Klarstellung der Eigenschaft der HG als 

Körperschaft des öffentlichen Rechts. Dazu sollten das Jagdgesetz und die entsprechende 

Verordnung angepasst werden. 

 Die Regelung der Pflichtmitgliedschaft sollte unverändert weitergeführt werden. Sie hat sich aus 

Sicht der befragten Vorstände bewährt.  

 Die bisherige Mustersatzung für einen nicht rechtsfähigen Verein sollte als Mustersatzung für 

eine Körperschaft des öffentlichen Rechts weiterentwickelt werden.  

 Das Projektteam empfiehlt die Aus- und Weiterbildung der Vorstände der Hegegemeinschaften 

zu finanzieren. Dazu sind entsprechende Mittel bereitzustellen. 

 

6.4 Folgerungen an den Landesjagdverband 

Das Projektteam hat sich bewusst für ein eigenes Kapitel mit Folgerungen an den Landesjagdverband 

entschieden. Der Verband sollte eine tragende Rolle bei dem dargestellten Prozess der 

Weiterentwicklung einnehmen. Das betrifft sowohl organisatorische als auch inhaltliche Fragen. Aus 

gegenwärtiger Sicht ergeben sich folgende Empfehlungen und Hinweise an den Verband: 

 

 Der Verband sollte in seiner gesamten Arbeit ein klares Bekenntnis zu den Hochwild – 

Hegegemeinschaften und deren Fortbestand abgeben. Das betrifft auch die Mitbewirtschaftung 

des Rehwildes in diesen Hegegemeinschaften. 
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 Der Vorstand des Verbandes sollte eines seiner Mitglieder als Obmann für die 

Hegegemeinschaften einsetzen. Dieser Obmann hätte u.a. folgende Aufgaben: 

o Organisation der verwaltungstechnischen Weiterbildung der HG 

o Koordinierung der Interessengemeinschaften (IG): „Thüringer Rotwildring“, 

„Interessengemeinschaft Damwild“ und „Interessengemeinschaft Muffelwild“ 

o Nutzung der Jagdabgabe für die Lösung anstehender Probleme 

 

 Der Vorstand sollte generell die genannten übergeordneten Interessenvertretungen der HG 

stärken: „Thüringer Rotwildring“, „Interessengemeinschaft Damwild“, „Interessengemeinschaft 

Muffelwild“. Die Hauptaufgabe wird eher in der fachlichen Weiterbildung zu den drei 

Hauptwildarten gesehen, die organisatorische Weiterentwicklung ist eher gleichartig und 

unabhängig von der Hauptwildart gelagert. 

 Die Weiterbildung der 34 Hegegemeinschaften durch den Vorstand des Landesjagdverbandes 

sollte auf direktem Weg erfolgen. Der Umweg über die Interessensgemeinschaften erhöht 

wesentlich den organisatorischen Aufwand. 

 

Neben diesen genannten organisatorischen Fragen sollte der Verband folgende im Bericht genannten 

inhaltlichen Fragen mittragen und deren Realisierung verfolgen und ggf. kontrollieren: 

 

 Weiterentwicklung der HG zur Körperschaft des öffentlichen Rechts (u.a. Mustersatzung) 

 Änderung des Landesjagdgesetzes und der entsprechenden Verordnungen 

 Stärkung der finanziellen Möglichkeiten und Weiterentwicklung des Ehrenamtes. 
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7 Zusammenfassung 
 

Hauptziele der Studie sind die Eruierung der aktuellen Situation und Problemlagen der Hochwild – 

Hegegemeinschaften im Freistaat Thüringen. Hierzu wurden drei Fragenkomplexe gebildet: 

 Konzepte: Welche Bedeutung hat die Hegegemeinschaft und die Mitgliedschaft darin, um die 

möglichst großräumige Bewirtschaftung der Hochwildarten zu erreichen? Welche Ziele werden 

bei der Hege / Bewirtschaftung des Rot-, Dam- und Muffelwildes verfolgt? 

 Erfolgsvoraussetzungen: Wie werden Entscheidungen für jagdbezirks-übergreifendes 

Wildmanagement in Hegegemeinschaften getroffen und mit welcher Verbindlichkeit arbeiten 

sie bzw. wie lässt sich die notwendige Verbindlichkeit herstellen? 

 Rechtsrahmen: Welcher rechtlichen Voraussetzungen bedarf es, um Wildtiermanagement 

bestmöglich umzusetzen bzw. Verbesserungen vorzunehmen (Freiwilligkeit oder Verpflichtung, 

Durchgriffsmöglichkeiten, Sanktionierungssysteme)? 

 

Deshalb war zu erkunden, inwieweit es den thüringischen Hegegemeinschaften gelingt, ihren satzungs-

gemäßen Aufgaben nachzukommen, welche Probleme bei der Umsetzung der eigenen Aufgaben 

gesehen werden und wo Ansatzpunkte für eine Fortentwicklung bzw. Verbesserung des aktuellen 

Zustandes gesehen werden. 

Im Abschnitt 2 wurde die Hegegemeinschaft als Körperschaft des öffentlichen Rechts analysiert. Dabei 

ging es um die rechtlichen Grundlagen, die Interpretation von Widersprüchen und Arbeitsaufgaben für 

das Projekt. Spezielle Untersuchungen bezogen sich auf das Thüringer Jagdgesetz und die 

entsprechenden Verordnungen.  

 

Im Abschnitt 3 wurden die verwendeten Untersuchungsmethoden beschrieben. Es wurde ein 

Expertenleitfaden zur Befragung der Vorstände der 34 Hegegemeinschaften entwickelt. Dieser 

beinhaltete folgende Gliederung: 

1. Statistischer Erhebungsteil mit u.a. folgenden Fragestellungen: Name und Vorsitz der HG, 

Gründungsdatum, Nutzungsartenanteile, Wildarten, Mitglieder, Aufgaben der HG, Finanzbedarf, 

Flächenzusammenstellung 

2. Besondere Untersuchungsschwerpunkte wie zum Beispiel: Wildbestandserfassung, 

Hegeschwerpunkte, Lebensräume, Gruppenabschussplan, Fortbildungen, Öffentlichkeitsarbeit. 

3. Hinweise zu Handlungs- und Regelungsbedarf zur Weiterentwicklung der Hegegemeinschaften 

 

Der Expertenleitfaden (Fragebogen) wurde an die Vorstände der HG verschickt mit der Bitte, diesen 

entsprechend vorzuarbeiten und sich mit den Fragen auseinander zu setzen. Danach wurden durch das 

Projektteam gezielte Gespräche in den HG geführt und dabei auch der Fragebogen ergänzt. 

 

Im Abschnitt 4 wurden die Befragungsergebnisse ausgewertet und interpretiert. Die Ergebnisse wurden 

am 24.05.2024 allen HG und dem Ministerium in Erfurt vorgestellt. Die anschließende Diskussion war 

sehr wertvoll für die weitere Projektarbeit. Ausgewählte Ergebnisse der Befragungen waren unter 

anderem folgende: 

o Existenz von 34 HG (Rotwild 8, Damwild 11, Muffelwild 15). Diese konnten vollständig 

werden. 

o Die meisten HG wurden 1995 gegründet. 
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o Der durchschnittliche räumliche Wirkungsbereich beträgt rund 20.500 ha. 

o Die Finanzierung der Aufgaben der HG erfolgt zu 100% durch Mitgliedsbeiträge. 

o Die Fortbildungen erfolgen in 50% der HG regelmäßig. 

o Es existieren Konflikte und Probleme in der Zusammenarbeit mit der ThüringenForst 

AöR. 

o Es besteht nur ein geringes Wissen zur Rechtsform und den Kompetenzen. 

 

Im Abschnitt 5 werden im Ergebnis der Projektarbeit Folgerungen und Handlungsempfehlungen 

gezogen. Diese richten sich an: 

o Die Hegegemeinschaften (Vorstände und ihre Mitglieder), 

o Die Landkreise und kreisfreie Städte (untere Jagdbehörden), 

o Den Thüringer Landtag und das Thüringer Ministerium für Umwelt, Energie, Naturschutz 

und Forsten (oberste Jagdbehörde), 

o Den Landesjagdverband Thüringen. 

 

In den Folgerungen geht es unter anderem um: Rechtsform der HG, Weiterbildung der Mitglieder, 

Stärkung des Ehrenamts, künftige Arbeit der unteren Jagdbehörden, Fortführung der 

Pflichtmitgliedschaft, Gleichstellung aller Jagdbezirke, einheitliche Behördenzuständigkeit, Anpassung 

des Landesjagdgesetzes und der Verordnungen, Ernennung eines Obmannes HG beim LJV und Stärkung 

der HG aus finanzieller und organisatorischer Sicht. 

 

 

 

  



Seite 31 von 38 

Evaluierung der Thüringer Hegegemeinschaften 2024 

8 Anhang  

 

- Fragebogen zur Evaluierung der Hegegemeinschaften. 

- Karte mit den ausgewiesenen Einstandsgebieten (Stand November 2024) 
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Fragebogen 

zur Evaluierung der Hegegemeinschaften im Freistaat Thüringen 

 

A) Statistischer Erhebungsteil 

1.1 Name der Hegegemeinschaft:  

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

1.2 Name des Vorsitzenden, Adresse, Telefon, e-mail 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

1.3 Zuständige untere Jagdbehörde 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

1.4 Gründungsdatum 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

1.5 Satzung auf Basis welcher Rechtsverordnung  

 2020    Angabe der Rechtsform: 

 2006 

 Älter 

1.6 Geben Sie die nachstehenden Daten nach bestem Wissen und Gewissen an: 

 Räumlicher Wirkungsbereich:   ………………………………………ha 

 Davon bejagbare Fläche: ………………………………………………..ha 

 Anzahl Jagdbezirke: ………………………………………………………..Stück 

1.7 Anteile der Nutzungsarten an der bejagbaren Fläche 

 Landwirtschaftliche Fläche:  ………………..ha 

 Waldfläche:    ……………….ha 

 Sonstige Fläche:                ……………………..ha 

 Gesamtfläche:              ………………………….ha 

1.8. Vorkommende Wildarten 

 Leitwildart: ……………………………………………………………………………………. 

 Weitere Schalenwildarten: ………………………………………………………………… 
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1.9 Struktur der Mitgliedschaft – Angabe nach besten Wissen und Gewissen 

Mitglieder Bejagbare Fläche Anzahl 

Gemeinschaftliche Jagdbezirke   

Eigenjagdbezirke   

Verwaltungsjagdbezirke (Land + Bund)   

Summe   

 

1.10 Aktuelle Aufgaben der Hegegemeinschaft laut Satzung (Maßnahmen 2021 – 2023) 

 Art der Maßnahmen ja nein Anzahl 

durchgeführter 

Maßnahmen 
1 Gibt es Maßnahmen zur Hege des Wildes?    
2 Gibt es Maßnahmen zur Bewirtschaftung des Wildes?    
3 Erfolgt eine Förderung des Arten-, Natur- und 

Umweltschutzes? 
   

4 Erfolgen Maßnahmen zur Ermittlung des Wildbestands?    
5 Gibt es eine Abstimmung von Abschussplänen zur 

Festsetzung durch die untere Jagdbehörden? 
   

6 Erfolgt eine Vorlage des Abschussplans beziehungsweise 

der Empfehlungen zum Abschussplan bei der unteren 

Jagdbehörde? 

   

7 Erfolgt eine Kontrolle der Streckenergebnisse?    
8 Wie wird der Abschussplan durchgesetzt?    
9 Erfolgt eine Bewertung der Streckenergebnisse?     
10 Erfolgen Abstimmungen und Unterstützungen von 

Maßnahmen zur Wildschadensverhütung? 
   

11 Gibt es Maßnahmen des vorbeugenden 
Wildseuchenschutzes? 

   

12 Gibt es einheitliche Bejagungsrichtlinien?    
13 Werden Maßnahmen zur Verbesserung der Äsungs- und 

Lebensbedingungen sowie zum Schutz des Wildes 

gefördert? 

   

14 Werden eine / mehrere Versammlungen innerhalb der 
Hegegemeinschaft durchgeführt? 

   

15 Erfolgen Fortbildungen der Mitglieder?    
Anmerkungen: 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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1.11 Wie wird der Finanzbedarf der  Hegegemeinschaft abgesichert? 

 Mitgliedsbeiträge 

 Andere Quellen 

 

1.12  Gibt es Aufwandsentschädigungen für ehrenamtliche Tätigkeiten des Vorstandes 

 Ja/nein 

 Nach welchen Kriterien 

o ………………………………………………………………………………………….. 

o …………………………………………………..……………………………………… 

o ………………………………………………………………………………………….. 

 
 
 
B) Besondere Untersuchungsschwerpunkte 

2.1 Welche Methoden zur Wildbestandserfassung kommen zum Einsatz? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

2.2 Worin werden die Schwerpunkte der Hege Bewirtschaftung gesehen? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

2.3 Wie schätzen Sie die Entwicklung der Lebensräume ein? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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2.4 Worin sehen Sie mögliche Schwerpunkte der Verbesserung der 

Lebensraumbedingungen? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2.5 Erachten Sie unter den gegebenen Verhältnissen den räumlichen Wirkungsbereich der 

Hegegemeinschaft als angemessen? 

 Fühlen Sie sich am Verfahren zur Evaluierung der Einstandsgebiete angemessen 

beteiligt? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2.6  Gibt es Gemeinschaftliche Abschusspläne (Gruppenabschussplan)? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2.7 Gibt es Fortbildungen? Wenn ja welche? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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2.8 Betreiben Sie Öffentlichkeitsarbeit gegenüber der Allgemeinheit? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

2.9   Welchen Einfluss hat das Schwarzwild auf die Bewirtschaftung der Leitwildart? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

2.10 Welchen Einfluss haben Wolf und Luchs auf die Bewirtschaftung der Leitwildart? 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
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C) Hinweise zu Handlungs- und Regelungsbedarf zur Weiterentwicklung der 

Hegegemeinschaften 

Bitte äußern Sie Ihren Handlungs- und Regelungsbedarf zur Weiterentwicklung der HG. 

Schildern Sie das Problem und äußern Sie Lösungsansätze. 

 

Interne Anmerkungen: 

 2 – stufiges Verfahren: a) welche Themen kommen von allein? 

 b) unsere Nachfragen: 

o Gibt es Bedarf an der Fortentwicklung zur Körperschaft des öffentl 

Rechts? 

o Gibt es Bedarf an der Erweiterung der Kompetenz? 

o Ist es angemessen, das Rehwild in den Hochwild – HG mit zu 

bewirtschaften? 

o Sind die  jagdbehördlichen Regelungen zur Zuständigkeiten bei der 

Abschussplanung noch zeitgemäß? (GJB – UJB; Verwaltungsjagd – OJB) 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………………………………………………………… 

 


